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Waffen und Schüsse passen so gar nicht in
die Vorweihnachtszeit - eine friedliche
Vorweihnachtszeit gab es vor 70 Jahren in
unserer Gemeinde auch nicht.

t9t8/19
In diesen Tagen jährte si-ch zu 70ten MaIe
das, was Sebastian Haffner einst "die ver-
ratene Bevol-uti-on" und später etwas harm-
loser "eine deutsche Revol-ution"nannte. Ge-
mej-nt sj-nd die Ereignisse von 1918119.
In Kiel, also i-n unmittel-barer Nähe unse-
rer Gemeinde haben sich entscheidende Pha-
sen di-eser "Bevoluti-on" zugetragen. Da

macht es schon neugierig zu erfahren, ob
nun unsere Vorfahren damals etwas von der
Nähe dieser "Revolutj-on" spürten.
Vor Jahren unterhielt ich mich hierüber mit
dem zwischenzeitlich verstorbenen Jacob
Baasch. Jacob Baasch, langjähriger Gemeinde-
vertreter Neuwittenbeks, ist Zeit seines
Lebens in Eckholz gewesen. Nur damal-s im
ersten Weltkriege war er an der Front. An-
fang 0ktober 1918 durfte er "auf Heimatur-
laub". Schon während der Rückfahrt wurden
die Soldaten aufgefordert, sich wieder bei
ihren Elnheiten zurückzumel-den. Erste Zei-
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Wir ruünlrllen urrferen .Ce[ern
ein frolles WeilnodTts[e[t unö
ein ge[unöes un0 3ufrieöenes
neues Jalß,

chen der bevorstehenden Ereignisse.
An 21,. Oktober war Baaschs Urlaub beendet.
Mit einem Kameraden aus Kiel beschloß er
jedoch, in der Heimat zu bleiben. Baasch
versteckte sich bei seinem Vater in Eck-
holz .

Anfang November marschierte er dann doch
in Richtung Neuwittenbek. Der Neuwittenbe-
ker Bahnhof war von 10 bis 12 Mann des Ar-
bei-ter- und Soldatenrates besetzt. Er woll-
te sich ihnen anschl-ießen. Jene schickten
Jacob Baasch aber nach Kiel.
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In Kiel hat sich Jacob Baasch im Laufe je-
nes Tages zu einem Trupp gemeldet, der die
Levensauer Br:ücke sichern so1lte. Etwa 30
Mann wu::den - ausreichend mit Waffen und
Verpflegung versorgt - mit Fahrzeugen nach
Levensau gebracht. Je zwei Mann wurden auf
jeder Seite der Brücke postiert, während
zwei wertere auf der BrÜcke patrollierten.
In der Nacht hat sich Jacob Baasch, während
er auf dem Bahndamm auf Levensauer Seite
wachte, wieder in Richtung Eckholz abge-
setzt.

Auf ein weiteres Ereignis an der Levensauer
Brücke weiß Dirk Dähnhardt (in "Revolution
in Kiel", MGKSTG 64, 1978, S. 102 ff.) hin-
zuweisen. Der kaiserliche Bruder, Prinz Hein-
rich, Oberbefehlshaber der Ostseestreitkräf-
te, befand sich in den ersten Revolutions-
tagen noch in Kiel. Am 5. November 1918 ent-
schloß er sich, sich auf sein Gut Hemmel-mark
bei Eckernförde zurückzuziehen.
0hne besonderen Grund "tarnte" er sich. Das
von ihm gelenkte Fahrzeug wurde mi-t einer
roten Fahne versehen; der Prinz steckte sich
ein rotes Tuch an.
Das Stadtgebiet hatte er ohne Schwieri-gkei-
ten verlassen können. Hinter der Levensauer
Brücke, also schon auf unserer Kanafseite
mußte der Prinz mit seinen Begleitern hal--
ten. Ein liegengebliebener Lkw versperrte

den t,'Jeg. Als er schlj-eßIj-ch weiterfahren
wollte, kam es zu einem dramatischen Zwi-
schenfall. ZweL Matrosen wollten mitgenom-
men werden. Aus dem Wageninnern wurde je-
doch geschossen. Einer der Soldaten wurde
getötet.
Prinz Heinrich hat später in einem Bri-ef
diesen Vorfall wie folgt geschi-ldert: "Ich
war eben im Tunnel }inks an einem Lastauto
vorüber, als ich einen Knall hörte und rechts
vorn einen Spritzer sah, gleich darauf das-
selbe links hinten. Ich war in dem Glauben,
die Pneumatiks wären geplatzt und war im Be-
griff, die i-qh{ zu vermindern, als mir Eicke
und frJald-emai zuriefen: , Außerste Kraft, die
Kerle schießen. ' Und so war es - ein heftiges
Schützenfeuer setzte ein, dem die Insassen
wie durch ein Wunder entkamen. "
Der Vorwurf, der Prinz selbst sel der Todes-
schütze gewesen, Iieß sich später nicht auf-
rechterhalten.
Über di-esen Vorf al-l- vom 5. November 1918 be-
richtete der Beichstagsabgeordnete Gustav v
Noske, zunächst Vorsitzender des Kieler Sol-
datenrates, dann Gouverneur Kiels, in spä-
teren Tagen der Weimarer Republik auch
Reichswehrminister=r (in " Von Kiel bis
Kapp", Berlin 1920, S. 20) unter der Über-
schrift "Eine üble Flucht":
"Am Morgen hatte in der Vertrauensmännerver-
sammlung der Arbeiter der erwähnte Bericht-
erstatter die Internierung des Prinzen Hej-n-
rich, 0berbefehl-shabers der Seestreitkräfte
in der Ostsee, im Kieler Stadtschloß er-
wähnt. Etwa gegen 9 Uhr abends stÜrzten Leu-
te in mein Zimmer, um aufgeregt zu melden,
der Prinz sei in ei-nem Auto unter roter Fah-
ne aus der Stadt geflohen. Auf der Landstraße
sei er angehalten worden, und ein paar Solda-
ten, die wie viele andere nach Hause in ihre
Heimat gingen, hätten gefordert, mitfahren z"
dürfen. Rechts und links sei je einer auf d.-
Trittbrett getreten. Als der Wagen sich in
Bewegung setzte, habe der Prinz den einen
Mann niedergeschossen, der andere sei abge-
sprungen, der Wagen in rasender Fahrt davon-
gesaust. Man habe vergeblich hinterher ge-
feuert. "
Noske ergänzt sogleich: "An der Richtigkeit
dieser Angaben habe ich sofort starken Zwet-
fe1 gehegt"; er konnte sich nj-cht vorstellen,
daß der Prinz "so töricht sein sollte, einen
Menschen niederzuschießen".
Ganz augenscheinl-ich hat Noske es versucht,
eine Verfolgung Heinri-chs - durch Bewaffnete
rn Fahrzeugen oder mit der Eisenbahn - zu

verhindern. So stellt er dann auch fest:
"Afs schl-ießlich eine Stunde herum war, konn-
te ich den Leuten klarmachen, nun sei der
Prinz in seinem schnellen Auto sicher so weit
weg, daß es vöI1j-g zwecklos wäre, ihm nachzu-
setzen. So ist er mit heiler Haut davongekom-
men. tt

Bernd Brondenburg
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a Jn* purf gefL:üxtert

Drei Busse gestrichen
Mit Beginn des Winterfahrplans 88/89 hat
die Autokraft drer Buslrnien gestrichen,
wobei auch die Einwohner unserer Gemeinde
betroffen sind. Es handelt sich j eweils
um Verbindungen, die am Sonnabend verkeh-
ren und auch nur Levensau innerhalb unse-
res Gemeindegebietes anl-aufen. Die Strei-
chung wurde sej-tens der Autokraft mit zu
gerrnger Nutzunq beqründet.

Radfahrer
Anfang 0ktober wurde der Flad/Gehweg auf
der Rampe zur alten Levensauer HochbrÜcke
:eu asohaltiert - beste Aussichten mithin

Jr die kommende Radfahrsaison.

Eckhoizer Dorffest
Am zweiten 0ktoberwochenende feierten die
Eckhol-zer ihr traditionelles 'Dorffest' '

Eine grenzÜbergrerfende Veranstaltung, da

sowohf Eckholzer aus der Gemeinde TÜtten-
dorf, wie auch aus der Gemej-nde Neuwrtten-
bek daran terlnahmen - und wie immer

"br Schüt,r".

Bticherbus
Dre letzte Möglichkeit in diesem Jahr,
sich berm Bücherbus, dem Bus der Fahr-
bücherei, zu versorgen, ist am 20. Dezem-
ber; die letzte Chance auch, sich aus-
reichend "Lesestoff" für die Feiertage
zu holen.
rr Bus hält dann j eweils:tsteenrott/Parkplatz (09.50-10.15

Gasthof 'Zur Linde
Neuwittenbek Schule
Gasthaus Landwehr
Steenrott Nr. 5

Bahnhofstraße
Gut Warleberg

Auffahrt für l'Iiiitär-Kfz
Gebuddelt wird nicht nur im Neuwittenbe-
ker 0rtskern - dort fÜr die zentrale Orts-
entwässerung. Auch am Gemeinde"rand" gibt
es Tiefbauarbeiten. Die Zuwegung zur Fäh-
re Landwehr wird ausgebaut. Die §Eraße
soll in ihrer Breite etwa verdoppelt wer-
den. Der Ausbau erfolgt, Üm die Straße
besser für militärische Zwecke nutzen zu
können.

Bei uns in Schlesrarig-Holsfein:
Soziqldemoknoten.

Neuwittenbeker lliappen
Auch die diesjährige Ausgabe des Jahrbuchs
der Heimatgemeinschaft Eckernförde enthält
einen Neuwittenbeker Beitrag (nach Bran-
denburgs Artikel über die Umgemeindung A1t-
wittenbeks im Vorjahr). Jetzt hat Hans Car-
stensen die Entstehung des Neuwittenbeker
Wappens (bls hin zur Genehmi_gung) beschrie-
ben .

Minus 16
Etwa 18 l4onate ist die Volkszählung her.
Jetzt wurden die Ergebnisse präsentiert.
Für Neuwittenbek ergab slch beispielswei-
se ein Minus von 16 Einwohnern.

Vor einigen Wochen verstarb lrJilli Nehls
aus Eckholz. l4it ihm verstarb eines der
letzten "0rigina1e" in unserer Gemeinde.
Das "Ho1z", der Plotzenbrook, war seine
zweit,e Heimat geworden.

Pastorin dankt
Pastorin Effland nahm Gesticktes in Emfang.
DerNeuwittenbeker "Häkelbüdel-" hatte Dek-
ken zur Ausschmückung des Andachtsraums
hergestellt.

10. 20-10.45
10.50-11.15
11,.25-1,1,.40
14.40-15.00
15.05-15. 40
15.45-16.05

Uhr )

Uhr)
Uhr)
Uhr)
Uhr )

Uhr )

Uhr)

Greenpeo(e kümpft für Umweltsrhulz.
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Adventspunsch
Übervoll war das Programm am 26. November.
Die Wählergemeinschaft zog mit dem Busch-
schredder durch das Dorf.
Der Naturschutzverein pflanzte in Levensau
60 tnlinterlinden; diesen Wunsch hatte BÜrger-
meister Carstensen an den Verein herange-
tragen.
Und am Vormittag des Tages hatte Neuwitten-
beks SPD ihren traditionellen Adventsbasar;
NadelgrÜn und Adventsgestecke wurden zum

Verkauf angeboten. Mit Punsch, Schmalzstul-
Ien und Keksen konnte man sich stärken. Der

Überschuß wird der Arbeiterwohlfahrt Gettorf
und Umgebung fÜr ihre Arbeit zur VerfÜgung
gestellt werden.
SPD-Vorsitzender Jochen Habeck
des Vorstands all-en "Genossen"
besinnl-iche taleihnachtstage und
ches Jahr 1989.

Impressum
mit f\hren odm Slgnrm gekrnzeicfnete Artikel sbellen
nicht jn 3edan FaILe di-e tbrntng Lnserer Redaktim dar.
Diese beheilt sidr vor, Antikel srrngorEiß zu kiirzen.
Arnnyn erngesandLe Artlkel kmren in keiren FaILe aQe-
druckb wsdm.
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Ein glückliches und erfolgreiches Johr
wunscht lhnen lhre

Sozialdemokratische l(ommunalfraktion
ln der Gemelndevertretung Neuwittenbek

I' l',. ri t(. r,"r'rI i t I i;iill, ii.'r'
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A1 t I asten
Heute ist die Hausmül-lentsorgung geregelt;
das war nicht immer so (die AbfallgebÜhren
steigen übrrgens ab Jahresbeginn um rund
4 %). Altere Mitbürger erinnern sicherlich
noch so manche Mergelkuhl-e in der Nähe des
Dorfes, di-e kontinuierlich mit HausmÜll
verfüIlt wurde.

Vor einiger Zei-t hatte die Gemernde - wei-
sungsgemäß - diese aften MÜllkuhlen, soge-
nannte Al-tlasten dem Kreis gemeldet. Der
Kreis geht jetz*u davon aus, so beri-chtete
Amtsvorsteher Herrmann vor einigen l4onaten,
daß von diesen alten (Müll)Deponien bis
zur Größe einer Mergelkuhle keine Gefahr
ausgehe. Für die Entsorgung solcher Altde-
ponien sei der jeweilige GrundeigentÜmer
letztlich selbst verantwortlich; nur wenn
noch der damalige Verursacher bekannt sei-,
könne auch auf jenen zurückgegriffen wer-
den. Gleichwohl solle auf Kreisebene ein
langfri-stiges, aber natürlj-ch auch kostspie-
liges Programm zur Sanierung aufgelegt wer-
den .

Bauschuttdeponi e
nach Warleber$ ?

Langsam zerchnet sich ein Lichtschimmer am

Horrzont ab. Der Kresabbau :-m Gemeindege-
biet nimmt ab. h]ir berichteten Über die Re-
kultivierung der Warl-eberger Kieskuhle (ln
der Nähe des Hofes Stöben). Der Verkehr der
Transportfahrzeuge - und damit auch die Be-
Iästigung der Einwohner - nlmmt ab.

Aber der LKLrI-Verkehr scheint noch nicht zu
Ende zu sein.

Amtsvorsteher Herrmann berichtete in der
Amtsausschußsitzung im September von Pla-
nungen bei der Bauschuttentsorgung. Auf
Kreisebene so}l die bislang zentrale Entsor-
gung auf dezentrale Entsorgung umgestellt
werden. Für den Bereich Dänischer Wohld sei

eine Bauschuttdeponie geplanb. Nach den der-
zeitigen Überlegungen wäie insoweit aber
ein dezentraler Standort in der Gemeinde
Neuwittenbek vorgesehen

Umweltausschußvorsitzender Brandenburg be-
stätigte uns di-es. Über die "offizielle
Schiene" habe Neuwlttenbek zwar noch kei-ne
Information erhalten. Aber von "Planungen
auf höherer Ebene" für eine Bauschuttde-
ponie im Warleberger Bereich habe man

Kenntnis.

Im Augenblick ist die Gemeinde sicherlich
noch nicht gefordert. Derrn Abfallbeseiti-
gung ist eine Aufgabe des Kreises.

Vonseiten des Kreises sind konkrete Infor-
mati-onen noch nicht zu erhalten. Bekannt
i-st allein das Konzept - von über 50 Bau-
schuttdeponien auf Kreisebene will man

auf 10 oder 11- Bauschuttdeponien kommen.
Als ern möglicher Standort sel dabei auclr-
die Gemeinde Neuwittenbek (für den Amtsbe-
reich Däni-scher Wohld) im Gespräch.

Die Frage bleibt: wann werden wir :-nfor-
miert?

SeIbstüberwachung
SüVO ist die Abkürzung für die Verordnung
zur Selbstüberwachung von Abwasseranlagen.
Seit Mitte diesen Jahres müssen danach
zusätzliche Abwasseruntersuchungen vorge-
nommen werden. Bei uns gilt das für die
K1äranlage Hofkoppekweg .

Die für d:-e Untersuchungen erforderl-ichen
Geräte hat das Amt Dänischer Wohld ange-
sclr.:fft und stell-t sie den Gemeinden zur -
Verfügung. Bei uns wird - ivj.e auf der
letzten Amtsausschußsitzung zu hören war -
der Fel-mer Gemeindearbeiter die Untersu-
chungen (2.8. des Sauerstoffgehaltes) vor-
nehmen.

GREENPEACE

Unsere
keinen

Meere haben
Abfluß.

Der Dreck bleibt drill .
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Vom täglichen Sterben der Robben
in unseren Abwässern

Das 108 Mio. DM Zuschußprogramm von Land

für 109 Baumaßnahmen zur Ortsentwässerung im Kreis

von Dr. Helmut Mikelskis *

Nord- und Ostsee sterben vor sich hi-n. Seit
Jahrzehnten zwar, aber in diesem Sommer
sind die Warnrufe für alle hörbarer gewor-
den: Tod der Seehunde, Algenpest, Fisch-
sterben, Badeverbote. Ein international-er
Skanda], ein komplexes Umweltproblem mit
vielen Ursachen zwar, und zum Handeln ist
es fast zu spät. Die tonnenschwere Schmutz-
fracht der Zuflüsse ist eine Hauptursache
der Wasserverschmutzung. All- das, was wir
in der Indurstrie, rn Gewerbe und Haushal-
ten in dle Abflüsse kippen, irgendwann und
irgendwie gelangt es geklärt oder ungeklärt
qs Meer.

Yas höchste Gebot muß deshalb das Vermet-
den und Vermindern al-l- der chemischen Gift*
stoffe lm Abwasser sein. K]äranlagen brin-
gen dabei auch nur erne begrenzte Klarheit
ins Abwasser, sei der technische Aufwand
auch noch so groß. Und dennoch bleibt uns
keine Wahl. Der Bau von Ortsentwässerungen
und Abwasserkfäranlagen ist wenigstens als
ein Beitrag zum Umweltschutz zu verstehen,
wenn er auch nicht an di-e Wurzeln des Übels
greift.
106 bestehende Kläranlagen Überwacht das
Kreisamt für Wasser und Abfa11 derzeit,
34 Anlagen sind im Bau und 75 wertere sind
geplant. Ihre Fertlgstellung ist bis zum

Jahre 2000 vorgesehen.

I and und Kreis haben si-ch 1987 die Bezu-
'hussuno al}er noch ausstehenden Ortsent-

iä"..trnäsneubaumaßnahmen aufgetellt. Das

Land Schleswig-Holstein wird 55 Mio. DM im
Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruk-
tur und ldirtschaftsstruktur bereitstel-l-en
an Zuschüssen. Die Kreisverwaftung plant
53 Mio. DM aufzubringen. Die Finanzierungs-
richtlinien und Förderungsbedingungen sind
für die Gemeinden gleich, egal ob die Zu-
schüsse aus dem Landesetat oder dem Kreis-
haushalt fließen.
Im Haushaltsjahr 19BB standen 5 Mio. DM fÜr
Kreiszuschüsse bereit. Davon werden etwa
300.000 DM wohl nicht ausgeschöpft, weil
keine genehmigten Pläne der Gemeinden vor-
liegen. 0b mangel-ndes Drängen der Kreis-
verwaltung oder zu geringe Aktivitäten vor
Ort Ursache dafÜr sind, kann nicht festge-
stellt werden.

Die SPD-Krerstagsfraktion fordert die BÜr-
gerinnen und BÜrger und deren Gemeindever-

und Kreis
Rend sburg- Ec kernförde

tretungen auf, den Bau der Ortsentwässerun-
gen zu beschl-eunigen. Immerhin 55 Orte sind
noch auf der Liste der vom Kreis zu finan-
zierden Maßnahmen; auf deren Aufnahme in den
Kreisentwicklungsplan 1989/92 solIte ge-
drängt werden.

Sollte der Haushaltsansatz im Kreisetat und
die personelle Kapazität des Kreiswasseram-
tes wegen der großen Aktivitäten der Gemein-
den nicht ausreichen, wird die SPD-Kreis-
tagsfraktion fÜr eine angemessene Aufstok-
kung eintreten. Denn der Bau von 0rtsent-
wässerungen ist einerseits ein Beitrag zum

Umweltschutz und wirkt sich zugleich posi-
tiv auf den Arbeitsmarkt aus, ganz j-m Sinne
des SPD-Programmes "Arbeit und Umwelt".

der des Umwefteusschusses im Kreistag
Rendsburg Eckernförde

Ort sentwäs se rung
schreitet voran
An Neuwittenbeks zentraler Ortsentwässerung
wird fleißig gebaut. Erkennbar fÜr jeden
Interessierten srnd die Aktivitäten.
Die Straße Am Bahnhof war schon aufgerissen
worden; in der Bahnhofstraße wird noch gear-
beitet. An der Hauptstraße (zwischen Bö}s-
kamp und Charlottenhof) war der Radweg auf-
gebaggert worden; glÜcklicherweise ist mitt-
ierwiete wreder eine Bitumenschicht aufge-
tragen, so daß der Rad- und Gehweg wieder
nutibar ist. In den letzten Wochen war di-es
schon eine erhebliche Gefahrenstelle fÜr
Fußgänger und Radfahrer.
nucfr Oie Teiche sind schon in großen ZÜgen

erkennbar. Dies gilt fÜr das Regenwasser-
rückhaltebecken (gegenüber dem Charlotten-
hof). Es gilt aber auch fÜr die Klärteichan-
lage (jenseits der Bahnl-inie) '
Sofange an beiden Teichanlagen noch gearbei-
tet wärden muß, kann noch nicht die endgÜ1-
tige Einzäunung gesetzt werden. Eine mögli-
cnö Gefanrenstelle fÜr spielende Kinder ist
es gleichwohl schon jetzt. Neuwittenbeker EI-
tern sollten deshalb mahnend auf ihre Kinder
einwirken. Gerade während der Frostperiode
entstehen in den Teichenbereichen ideale
Eislaufflächen.
Für die bevorstehenden Feiertage ist
K}äranlage ein geeignetes Wanderzi-el-
werden Sie später nie herankommen.

aber die
So nahe
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Informat ionsbedarf
Allmonatlich flattern Flugblätter der Wäh-
lergemeinschaft in die Haushalte. Thema:
Abwasserbeseitigung. Das Interesse aller
i-st sicher groß. Informationen sind gefor-
dert.
Das WG-Flugblatt vom November ("Liebe Mit-
bürger in den Außenbezirken") ist aller-
di-ngs inhaltsgleich mit einem früheren Be-
richt i,n unserer Zeltung (Dorfgeflüster
Nr. 56, S. 4f "Nachrüstung"). Nur in einem
Punkte gehen die Informationen über den
Stand hinaus, den wir vor Monaten berichte-
ten. Danach werden "bi-s zum Früh3ahr 1989
diese Entscheidungen" (Genehmigung des Ab-
wasserbeseitigungskonzeptes usw.) gefallen
sein "

i{ir haben nachgefragt. Der Kreis hat schon
Anfang November das Abwasserkonzept der Ge-
meinde genehmigt.

Hauskläranlagen
In den Außenbereichen der Gemeinde sind die
Hauskläranlagen nachzurüsten.
Mit der Genehmigung des gemeindlj-chen Ab-

derzeit eine räumliche Erweiterung. ) In ab-
sehbarer Zeit wird es keine Bauabteilung des
Amtes geben.
Wenn die Nachrüstung der Hauskläranlagen in-
nerhal-b der Gemeinde Neuwittenbek nicht "auf
die lange Bank geschoben" werden soI1, kann
es nur einen Weg geben: die Einschaltung von
prrvaten Ingenieurbüros.
Etwas Arbeit bleibt aber auch dann bei der
Amtsverwaltung hängen: die verwaltungsmäßige
Abwicklung der Nachrüstung. Gerade wegen der
Zuschüsse müssen eine Vielzahl- von Formularen
ausgefülIt werden. Denn Antragsteller für die
Zuschüsse ist die Gemeinde - die dann das
Geld an die betroffenen Grundstücksergentümer
wei-terzuleiten hat.

S a tzung sprobl erne
Die Erstellung einer Bertrags- und Gebüh-
rensatzung i-st nicht so einfach, wie es
sich vielleicht auf den ersten Blick dar-
stellt. Im Ergebnrs wird dies daran deut-
1ich, daß oft genug Gerichte diese Satzun-
gen für rechtswidrig erklären.
Zu beneiden sind afso unsere Gemeindever-
treter derzeit nicht. Sie "bastel-n" näm-
lich an der Abwassersatzung.

wasserbeseitigungskonzeptes 1st hierfür die Es geht um die Festlegung der Beiträge
erste Voraussetzung geschaffen. Von jetzt und Gebühren.
an kann nachgerüstet werden. (Nachrüstung Beiträge sind Abgaben, die für die Herstel-
hätte zwar auch schon zuvor erfolgen kön- lung erner öffentlichen Einrichtung erho-
nen - dann hätte es aber keine öffentlichen ben werden (hier: Anschl-ußbeitrag); Gebüh-
Zuschüsse gegeben, immerhin maximal 1500 DM ren sind Abgaben, di-e für die Nutzung ei-
je Anlage. ) Allerdings gibt es derzeit kei- ner öffentlichen Einrichtung erhoben wer-
ne Vorgabe, bis wann nachgerüstet sein muß. den (hier: Benutzungsgebühren).
Eine Nachrüstungsanordnung der Wasserbehör- Einfacher bei der Festsetzung ist es wohl
de wurde nicht ausgesprochen. be:- den Gebühren. Der äußere - finanziel-
0b, wie und in welchem Umfange nachgerüstet Ie - Rahmen ist durch die laufenden Kosten
werden muß, entscheidet srch im Ei-nze1fa11. vorgegeben. Allenfalls geht es darum, wie
Demgemäß ist in jedem Einzelfall- vor Ort hoch der Antrell der GrundgebÜhr, wie hoch
eine Untersuchung durchzuführen. der Anteil der Verbrauchsgebühr ist. Aber v
Diese Untersuchung, die Beratung des Betrof- auch die Grundgebühr kann gestaffelt sein
fenen und evtl. di-e Baubetreung muß durch (die kleinere [lr/ohneinheit zahlt dle geri-n-
einen Fachmann erfolgen. Es zeichnet sich gere Grundgebühr); demgegenüber ist die
Eb, daß die Kosten für dlesen Fachmann von Verbrauchsgebühr durch den Umfang der tat-
der Gemeinde oder dem Amt Dänischer Wohld sächlichen Inanspruchnahme vorgegeben.
übernommen werden. Das Amt hat - so war auf Maßstab für die Festlegung der Beiträge
der letzten Amtsausschußsitzung zu erfahren- ist der Begriff des Vorteils. Wie groß
bei einigen Ingenieurbüros nachgefragt. Da- ist nun der Vorteil? Ist das Maß die Anzahl
bei sind - zunächst unverbindlich - Kosten der Bewohner eines Hauses? Ist die Quadrat-
von 1000 DM je Grundstück von den Ingenieu- meterzahl- der Wohnung zu nehmen? So11 di-e
ren für diese Täti-gkeit gefordert worden. Straßenfrontlänge das Maß dienen?
Das ist wohl mehr, aIs man zunächst doch er- Vle1e, viele Fragenzeichen.
wartet hatte. Aber das ist noch nicht aI]es.
Die andere Mögli-chkeit wäre, daß diese Be- Ideitere Fragen stehen im Raum. Sel-bst wenn
ratung durch eine Bauabteilung des Amtes er- man sich fÜr einen Verteil-ungsmaßstab ent-
folgen würde. Eine Bauabtei-lung gibt es schieden hat: wie ist zu gewichten, ohne
beim Amt Däni-scher Wohld noch nicht. Wegen es zur WillkÜr werden zu l-assen?
derzeitigen Raummangels könnte sie auch so Soll-en bei Mehrfamili-enhäusern die Wohnun-
schnell nicht eingerrchtet werden. (Die Que- gen unterschiedlich gew:-chtet werden oder
relen zwischen Amt und Gemeinde Gettorf um i.st der Vorteil gleich groß? Und wie sieht
d:-e Erweiterung des Amtsgebäudes blockieren es mrt dem Vorteil bei gewerblichen Nutz-

Seite 8



flächen aus? So1len Räume, die der A1lge-
meinheit dienen (SchuIe, Kindergarten), 9€-
ringer bel-astet werden? Wie ist bei BauIÜk-
ken zu veranlagen?
Urrd noch grundsätzl-ichere Fragen sind zu
k1ären. Wann kann veranlagt werden, wann
so11 veranlagt werden? Heute weiß man noch
nicht, wieviel die gesamte Anlage einmal
kosten wird; solften deshalb jetzt nur Ab-
schläge oder Vorauszahlungen erhoben wer-
den? Soll ein Teil des beitragsfähigen
Aufwands auf die laufenden GebÜhren umge-
legt werden? Können Bei-träge gestundet wer-
den?
Es bedarf al-so einiger Zert, will man tat-
sächlich eine befriedigende Begelung finden.
Aber auch dann wird es srcherllch jeman-
den geben, der irgendetwas zu beanstanden
hat (hätte er es denn tatsächlich besser
gemacht?).

Tre f fpunkt
In Sachen 0rtsentwässerung lnteressierte
können all-wöchenth-ch Informationen vor Ort
erhalten. Jeweils mrttwochs zwischen 16.00
und 17.00 Uhr bietet der bauleitende Inge-
nieur, Jürgen Tiemer aus Altwittenbek, den
Betroffenen das Gespräch. Vertreter der Ge-
meinde und der bauausführenden Firma sind
ebenfalls zugegen.
Schriftliche fnformationen lehnt der Bür-
germeister - zumindest derzeit - ab (v91.
Rundschreiben). So lange seitens der Ge-
mei-nde keine weitergehenden Beschlüsse vor-
liegen, bleiben derartige "Informationen"
nur im Bereich der Spel<ulation und Mutma-
ßung. Also ei n durchaus verständliches
Verhaften.

Kubikmeter je
Tag Monat
0,48 L4,4

Liter in der
Minute Stunde
0,33 20
0,97 58
t,BZ tt)
3,16 190
5,09 305
8,15 490

1"1_,3 680
t4,B 890
1.8,2 1100
22,3 1.340
26,0 1560
30,0 1800
34,0 2050
39,3 2360

1, 39
2,64
4, 56
7,3

1,1,,75
16, 3
21,4
26,4
32,O
37,4
43,2
49,L
56, B

41.,6
79

136
218
351
490
640
790
960

L1,20
. 1300

1478
1700

Wasseruhren sind geeicht
Wie in jedem Jahr sind auch jetzt wieder
Zweifel-an der Bichtigkeit der Wasseruhren
erhoben worden.
Jedoch: die Wasseruhren sind geeicht und

zählen richti-g. Achten Sie deshalb auf
thre ldasseruhr. Anhand der nachfolgenden
Skizze können Sie ablesen, wreviel tlrJasser

bei einer bestimmten Öffnung verloren
geht. ( ST)

Sind alle ZapfsteJ-ten im Hause geschlos-
sen, darf sich das A Rad im Zi-fferblatt
des Wassermessers nicht drehen. Sollte
dieses der Fall sein, geht in der Haus-
leitung l^Jasser verloren! (Kostenpflichtig)

Ziffernblattansicht
von oben

Diese Tabelte zeigt, welche Wassermenge auch bei der kleinsten Leckstelle verbraucht
wird. Die angegebänen Zahfenwerte gelien bei 5 bar Betriebsdruck mit 100 %.

Öffnung mit
mm Durchmesser
0,5
1,0
1,5
2,0
2,5
3,0
3,5
4,0
4,5
5,0
5,5
6,0
6,5
7,0

-B
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Vor 50 Jahren
Großfeuer auf Gut Warleberg

Am 30. Dezember 1938, gegen 17.00
Uhr, brach auf Gut Warleberg ein
Feuer aus, dem die erste der großen
Kornscheunen zum Opfer fie1, und
das den an der Brandbekämpfung
beteiligten Feuerwehrleuten aIs
einer der schwersten Einsätze ihres
Lebens in Erinnerung gebtieben ist.

Die Kenntnis über den so Elenauen
Zeitpunkt des Brandes verdanken wir
dem außergewöhnlichen Gedächtnis
von Karl Augstein, der seit 1930 in
Warleberg lebt und in diesen Tagen
seinen 83ten Geburtstag feiern
kann. Und Karl Augstein kann sich
deshalLr so gut an clas Datum erin-
nern, weil er in der ersten Nacht
nach dem Feuer Brandwache gehen
mußte, und das war die Neujahrs
nacht 1938/39.

Zur Zeit des Brandes herrschten
winterliche Verhältnisse. Der peer-
diek ( Pferdeteich ) des Gutes war
zugefroren. Die Wehrmänner mußten
erst ein Loch in das Eis schlagen,
bevor sie Löschwasser entnehmen
konnten. Damals stand der Gutswehr
Warleberg unter ihrem Brandmeister
Otto Jöhnk aus Landwehr nur eine
afte Handspr itze zvr Verfügung.
Aber es gelang den Leuten, die
Spritze in Gang zu bekommen und mit
dem Löschen zü beginnen, ehe die
freiwilligen Feuerwehren aus der
Umge btrng i hnen mi t ihren Moto r-
spritzen zu Hilfe kamen.
Die reetgedeclrte Scheune war bis
unter das Dach mit noch unge-
droschenen Garben vollgestapelt. v
Sie boten dem Feuer reiche Nahrung.
Die Wehren waren 24 Stunden im

a>
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Nur wenig eri-nnert der damalige Grudriß tlrlarlebergs an die heutigen Ver-
hältnisse - fast a1l-e Gebäude wurden verändert. Die beiden para11e1 lau-
fenden Bauten sind die Beetdachscheunen gewesen, die beide abbrannten.
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Einsatz, ehe sie den Brand unter
Kontrolle hatten. In den unteren
Schichten bildeten sich aber immer
wieder Brandnester, die erneut auf-
zuflackern drohten. Deshalb mußten
acht Tage lang, TaB und Nacht,
Brandwachen aufgestellt werden. Für
das Auseinanderreißen der schwelen-
den Strohberge stand noch kein
schweres Gerät sondern nur die
einfachen Feuerhaken zur Verfügung.

Die vor 50 Jahren abgebrannte Korn-
scheune stand parallel - nur durcheinen breiten Weg getrennt - neben

Vor 30 Jahren
Aufhebung Hand*

Vit Beschluß vom 18.11.1958 hob die
\r*iemeindevertretung Neuwit tenbek ctie

Satzung vom 10.02.1930 über die
Durchführung von Hand-und Spann*
diensten auf 

"

Durch ein Urteil des Bundesverwal-
tungsgerichts vom 09.1-1.55 waren
die Möglichkeiten der Gemeinde, die
Leistung von sogenannten Natural-
diensten zu f ordern, erhebl ich eirr*
geschränkt r+orden. Die Geme inde
erwog daraufhin, die bestehende
Satznng so abzuändern, daß auch
nach der neuen Rechtssprechung die
Forderung von Hand- und Spanndien-
sten noch möglich wäre.

Aber eine Erhebung des damaligen
Amtes Neuwittenbek ergab, daß nur
.och 36,4 % der Erwerbstätigen der

\<remeinde in der Landwirtschaft und
63,6 % in Gewerbe- und sonstigen
Betrieben tätig waren. In der
Sitzung am 18.11.58 w&r dann extra
ein Vertreter des Kreises anwesend,
der den Gemeindevertretern die
Rechtslage erIäuterte und ihnen
klarmachte, daß es in Neuwittenbek
niemals möglich sein würde, Steuer-
pflichtige zu Hand- und Spanndien-
sten zu zwingen. Daraufhin wurde
die Satzung aufgehoben und
beschlossen, in Zukunft Hand- und
Spanndienste nur noch auf freiwil-
liger Basis durchzuführen.

Die alte Satzung ist beim Amt Däni-
scher Wohld im Laufe der Jahre
leider verlorengegangen. Die Redak-
tion würde sich freuen, wenn einer
unserer Leser noch ein Exemplar
aufgehoben hätte und es uns

der Scheune, die am L4, August 198?
ebenfalls vom Feuer vernichtet
wurde. Beide Scheunen waren 1853 in
gleicher Größe und Bauart errichtet
worden. Die Feuerwehrleute hatten
damals große Mühe, ein übergreifen
der Flammen zu verhindern. Aber es
gelang,
knapp

obwohl das Löschwasser
und vor alLem stark

verschmutzt r4rar, so daß die Pumpen
auszufallen drohten.

Die geneue Brandursache konnte nie
ermittelt werden. Es heißt, daß das
Stroh durch Selbstentzündung in
Brand geraten sei. ha

und Spannd j enste
wenigst,errs zum l{opierr'n.^ zuti
Verfi"igr.rng stellen könnte .

Weitere Einzelheiten über die Hand-
trnd Spanndienste werden wir in
e j-ner späteren Ausgabe berichten.

Joh

Auf Wiedet:sehen
DöRPSBLATT

"Sag beim Abschied leise Servus ..." 0b's
tatsächlich ein Abschied ist, weiß die Re-
daktion des Niewittenbeker Dörpsblatt
noch nicht. Einstweilen stell-t jedenfalls
das Dörpsblatt sein Erscheinen ein.
Uns - und wie manch Andere auch - hat die-
se Mitteilung erstaunt. Kei ne Vr:rwarnung.
Kein Hinwei-s zuvor.
Mi-t einiger Vehemenz trat das Dörpsblatt
vor 5 Jahren an. Überrascl-rend kam das
Ende.
Es ist nicht so l-eicht - wir wissen es -
mit Kontinuität eine Dorfzeitung zu pro-
duzieren.
Für uns beginnt jetzt das 12 Erscheinungs-
jahr; das Dörpsblatt kam auf 5 Jahre. In
j enen Jahren sj-nd 20 Ausgaben erschienen.
la]ir haben fast das Dreifaeire mittlerweile
erreicht.
Vielleicht warerr die Zieri,-. fli-* Dörpsblatt
zu hoch gesteckt, vielleicht die Aufma-
chung zu aufwendig. Besser wäre es wohl ge-
wesen, zwi-schenzeitlich Form und Inhalt zu
überdenken.
Wir haben j edenfalls das Dörpsblatt nie als
Konkurrenz empfunden. Umgekehrt war es wohl
auch so. Jetzt müssen wir wieder mit unse-
rer Rol-le als "Monopolist" fer'tig werden.
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Veranstaltungskalender 1989 ( 1 .Quart)
11.01.1988

13.01.1988
13.01.1988
1.7 .01 .1988

05 " 03.1988

09. u3.19BB
10"03.1988

16. ü3.1g8B

18. il3. i 988

20.01.1988
04.02.1988
10.02. 1988

11.02.1988
16.02.1388

17. ü2.1988

15.00

20.00
2ü.00

19.30

20 " 00

13.00
2ü.0ü

20 " Lll-i

Uhr

Uhr
Uhr

Uhr

Uhr

Uhr
l.Jlrr

tJhr

Nachmittag für ä1tere Bürger
DRK Neuwittenbek ( Schulel Andachtsraum)
Gründung des Sparclubrs (Gastwirtschaft 'Zur Linde')
Quartalsversammlung der Kyhäuserkameradschaft
Vortragsahend ( "[aJenn meine Kinder Probleme haben" )

DRK Neuwittenbek
F j-lmvortrag über rjas G j-idej ubiläum 1988
Kappenfest des TSV Neuwittenbek
J a hr e s h a u pt v er s a mm 1 L.r n g d e s S i ed I er b u n d e s ( G a stwirt -
schaft 'Zur Linde')
Prersskal des üDU-0rtsverbandes Neuwittenbek
Jah::esahuptr,iersämmlung des Naturschutzvereins Neu-
witLenbek e.\/. (Gasthaus Landwehr)
"Ianreshaupiversammlurrg der F. Feuerwehr Neuwitten-
bek (Gast\dlrtschaft 'Zur Lrnde')
Theaterabend (Gastwirtschaft'Zur Linde'
Theaterabend (gastwirtschaft'Zur Linde'
Theaterabend (Gasiwrrtschaft'Ztr Linde'
Nachmrttag für ältere Bürger
DRK I'leurvittenbek (Schu).e I Andachtsraum)
Fr ü h s c ho p p e n d e s Nat ur s c h utzv er e i n s Ne uwitt e n b e k
(Gastwirtschaft'Zur Linde')
Jahreshauptversammlung des TC Altwitt,enbek
Jahreshaupi,vel'.i3mm1ung des TSV iieurw:-ttenbek (Gast-
wirtscliafL' !r.tT [-irrde' )

Jahreshauptversar,,rnlung des ni:11{- 0rtsvereins Neuwit-
ten[:ek
Kame aiischaftsabend de:: f . Fe uei'wehr Neuwittenbek
( Ga siheru s L.n ncwe f":r )

1B . 02 . 19BB 2A . frO Uhr
24.A2.'1988 20.üü Utir
25.02.1988 2ü. tiil Uhr
01.ü3"1988 15.00 Uhr

11.U0 Uhr

Dieser Veranstaltur:gska.Lerrcler für die llemeii'rdc l{euurjt Leni:e k gi-0t nur einen ersten Über-
hIick. llie Ter:nirne köririen Sie schon rrotieren * gesr:ndert eingeladen wird ohnehin noch. Die
aufgefuhrten Termirre beanspruchen nicht die Vr:r11ständi"gkeit; auch Anderungen bl-eiben vor-
trehalten .

Ferien 1989
In diesem Zusarnmenhange auch der Hinweis auf
die Terrnine der Schuiferien im Jahre 1989.
Angegeben sind jeweils der erste und l-etzte
Ferientag
0sterf erien : 20.03 . -- 01.04. 19Bg
Sommerferien: 13.07. - 26.08.1989
Herbstferien: 16. 10 . - 28. 10. 19Bg

f Iorist

eichstraße
2303 gettorf
04346 I 7617

O Tischdekoratbren
O Brautsträuße
O Trauerkränze
O Trauergebinde

Sprechen Sie mit uns

125 lahre hzioldemokratie
iischteswis:Hifsteii SPD


